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SONDERVERKAUF IM
KETTLER OFFICE CUBE
SHOWROOM IN ENSE
HAUPTSTRASSE 22

21. + 28.04. 14:00 –18:00 Uhr
22. + 29.04. 10:00 –14:00 Uhr
Auflagen, Hundekissen & mehr

– viele Designs zu Sonderpreisen!

Freie Fahrt
und neue

Sperrungen
Soest – Mit dem Ende der
Osterferien enden wie ge-
plant zwei Verkehrsein-
schränkungen an der Kreu-
zung Hattroper Weg und am
Nelmannwall, die infolge von
Tiefbaumaßnahmen notwen-
dig waren. Das teilt die Stadt
Soest mit.
Zum einen wird an den

westlichen Ringstraßen die
Vollsperrung an dem Knoten-
punkt Hattroper Weg / Köl-
ner Ring / Brüggering aufge-
hoben.
Der Abbau der Sperranla-

gen ist für Samstag, 15. April,
geplant.
Direkt im Anschluss gilt an

dem Streckenabschnitt des
Kölner Rings zwischen Hat-
troper Weg und Paradieser
Weg wieder bis zum 30. Mai
die Einbahnstraßenregelung
in Fahrtrichtung Norden aus
der Zeit vor der Vollsperrung
der Kreuzung, damit die Er-
neuerung der Fahrbahnen
und Gehwege der L 670 fort-
gesetzt werden kann. Aus die-
sem Grund ist ab Montag, 17.
April, bis zum 28. April auch
die Einmündung des Oelmül-
lerwegs auf den Kölner Ring
voll gesperrt.
Ebenfalls wird wie geplant

der Nelmannwall pünktlich
zum Ende der Osterferien ab
sofort wieder in beide Fahrt-
richtungen nutzbar sein.
Dort fanden Tiefbauarbeiten
an Telekommunikationslei-
tungen, unter anderem an ei-
ner Funkleitung der Kreispo-
lizei, statt.

Mit dem Motorrad durch Togo
Ein Foto, ein Vorsatz, eine Tat: Stephan Graé ebnet Weg in besseres Leben

wa 100 bis 120 Euro pro Mo-
nat.

Spenden
Wer Rodrigue bei der Aus-
bildung und in Animadé bei
der Finanzierung der Heb-
amme helfen möchte, kann
dies über die Stiftung tun:
www.juergen-wahn-stif-
tung.de/

te er bei der Krankenstation
in Defal: Das Dach konnte
schnell repariert werden.
Die Gesundheitsstation in

der Hochebene des Ortes Ani-
madé ist derzeit ohne Heb-
amme. Gemeinsam mit
Freunden hatte Graé auch
hier bereits geholfen und ei-
ne Hebamme einmal für drei
Jahre finanziert. Das seien et-

gen: Er finanzierte ihm ein
Motorrad. Belassen wollte es
der Soester dabei jedoch
nicht. Rodrigue könne mehr
aus seinem Leben machen,
ist Graé überzeugt.
Er erzählte die Geschichte

seinem Freund Dr. Heinz
Lehmkuhl. So entstand die
Idee, dem Togoer eine Ausbil-
dung zu finanzieren. „Da
Rodrigue aber auch seine
Mutter im 300 Kilometer ent-
fernten Defalé unterstützen
muss, kann er die geplante
Ausbildung nicht ohne Un-
terstützung absolvieren“, er-
klärt Graé.
300 Euro monatlich seien

für zwei Jahre erforderlich –
auch, weil er seinen Job als
Nachtwächter aufgeben
muss. Für das erste Jahr hat
der Soester das Geld bereits
zusammen.
Ob Graé selber nochmal

nach Westafrika fliegen
wird? Das sei fraglich.
Schließlich sei er auch nicht
mehr der Jüngste, schmun-
zelt Graé. Doch helfen, wo
Hilfe gebraucht werde, wolle
er weiter gerne. Denn trotz
der vielen Klagen und Krisen-
meldungen: „Wir sind hier
total abgesichert und mit al-
lem geradezu überversorgt.“
Schnell Hilfe leisten konn-

Soest/Togo – Das mit den gu-
ten Vorsätzen ist manchmal
so eine Sache: Mehr Sport,
weniger Handy. Man nimmt
sich alles mögliche vor und
oft klappt es dann doch nicht.
Eine Erfahrung, die Ste-

phan Graé machte. 1997 war
der Soester in Togo. Damals
vertrat er die Jürgen-Wahn-
Stiftung bei der Einweihung
einer Krankenstation mit an-
geschlossenem Kulturhaus in
Defalé, im Norden des Lan-
des. Ein großes Fest für die
Menschen, besonders für Kin-
der. „Damals wich mir Rodri-
gue, ein kleiner Junge, nicht
von der Seite“, erinnert sich
Graé. Der damals fünf Jahre
alte Knirps ist ihm in guter
Erinnerung geblieben.
Das Papier eines Schokorie-

gels, den er ihm damals
schenkte, warf der Junge
nicht einfach weg. Graé: „Er
bewahrte ihn sorgfältig auf
und roch daran noch tage-
lang in Erinnerung an die sü-
ße Köstlichkeit.“ Daraufhin
hatte sich Graé vorgenom-
men, diesen Jungen zu unter-
stützen. Doch es blieb zu-
nächst beim guten Vorsatz.
Bis ihm ein altes Foto aus

Westafrika in die Hände fiel –
per Zufall. Aufgenommen vor
26 Jahren in Togo. Plötzlich
war auch der Geruch wieder
da – der Geruch nach Schoko-
lade. Und die Erinnerung an
Rodrigue. Graéwollte wissen,
was aus dem kleinen Jungen
von damals geworden ist.
Die Jürgen-Wahn-Stiftung

ist in Togo bis heutemitmeh-
reren Projekten engagiert –
unter Federführung von
Jacques M’Bata und seiner
Frau Erika. Die Verbindung
der Stiftung zu Rodrigue Api-
ta blieb bestehen: Als Stipen-
diat hatte er als Jugendlicher
aus Soest eine Unterstützung
für die Finanzierung seiner
Ausbildung erhalten.
Heute arbeitet Rodrigue in

Togos Hauptstadt Lomé als
Nachtwächter in einem Was-
serwerk. Sein Tagesverdienst
beträgt umgerechnet 2,50 Eu-
ro.
Aus den guten alten Vorsät-

zen ließ Graé nun Taten fol-

Das Foto von damals, das aus dem Vorsatz eine Tat werden ließ: Es zeigt den Soester Stephan
Graé mit dem damals fünf Jahre alten Rodrigue Apita. Der Junge hinterließ einen bleiben-
den Eindruck. FOTOS: PRIVAT

Stephan Graé finanzierte Rodrigue ein Motorrad, um ihm
mehr Mobilität zu ermöglichen.

Vielerorts stehen Äcker und Felder derzeit unter Wasser. Wegen des Regenwetters sind die
Landwirte in der Region zum Teil in Verzug geraten. FOTO: DAHM

pause, die die Landwirte drin-
gend benötigen, um ihre Fel-
der bestellen zu können. „Die
Flächen sind noch nicht ge-
düngt, weil die Maschinen in
dem nassen Ackerboden sin-
ken würden“, sagt Lehmen-
kühler. Die tiefen Spurrillen
auf einigen Flächen sind
Zeugnis davon, das der ein
oder andere Landwirt es doch
schon probiert hat, mit dem
Trecker Dünger auf das Feld
zu bringen. Vergeblich.
Weil die Pflanzen – falls

vorhanden – unter Nährstoff-
mangel leiden, haben sie oft
eine blassgrüne Farbe.
Sollte die Wettervorhersa-

ge für die kommende Woche
stimmen, dann müssen die
Landwirte nun das nachho-
len, was noch nicht erledigt
werden konnte. Düngen und
Aussäen gehen quasi nahtlos
ineinander über. Huffel-
mann: „Ein massiver Zeit-
druck für die Landwirte, die
nun alles auf einmal machen
müssen.“

Zu viel Regen ist nicht gut
für den Ackerbau – zu wenig
aber auch nicht. Wegen der
Dürre war bei der Maisernte
im September 2022 nicht je-
der Kolben lückenlos gefüllt,
die Kartoffeln waren kleiner
und taugten nur für kurze
Pommesstifte.
Die Wettervorhersage für

die kommende 16. Kalender-
woche verspricht eine Regen-

Boden dürfe allerdings nicht
zu hoch sein. Sonst beginnt
die Knolle nach wenigen Ta-
gen im Boden zu faulen.
Doch noch will der Vorsit-

zende nicht den Teufel an die
Wand malen. „Mais ist erst
Ende April an der Reihe. Bis
dahin kann sich noch viel
tun.“ Im Frühjahrwürde alles
bekanntlich schneller trock-
nen als im Herbst.

Jahr in denMonaten März bis
April, sobald der Ackerboden
trocken und erwärmt ist auf
mindestens 5 bis 8 Grad.

Lehmenkühler: „Und als
nächstes sind die Kartoffeln
dran.“ Der Wassergehalt im

gen Ernte führen könnte:
„Gibt’s im März zu vielen Re-
gen, bringt die Ernte wenig
Segen.“ Experten sagen,
wenn die Aussaat von Hafer
und Ackerbohnen bis Mitte
April nicht erfolgt ist, könne
dies Einbußen für den Ern-
teertrag bedeuten, sagt Leh-
menkühler, der selber Land-
wirtschaft in Geseke betreibt.
„Ich habe meine Ackerboh-

nen auch noch hier stehen.“
Eigentlich hätten die eiweiß-
reichen Pflanzen, die Tieren
als Futter dienen, bereits
zwei bis drei Wochen auf
dem Acker sein sollen. „Den
Pflanzen könnte am Ende ei-
ne ausreichende Wachstums-
phase fehlen“, sagt der WLV-
Kreisvorsitzende Lehmen-
kühler. „Irgendwann geht es
in den Ertrag.“
Die Aussaat der Körnererb-

se solltemöglichst früh (März
bis Anfang April) erfolgen. Ei-
ne frühe Aussaat begünstigt
die vegetative Entwicklung,
die sich positiv auf den Ertrag
auswirkt.
Sehr spät sei es bereits für

den Sommerweizen, ergänzt
Huffelmann. Er wird im Nor-
malfall zu Vegetationsbeginn
im März gedrillt, um die ma-
ximale Vegetationszeit aus-
zunutzen. Das Saatbett sollte
jedoch genügend abgetrock-
net und rückverfestigt sein.
Höchste Zeit werde es jetzt

auch für die Aussaat der Zu-
ckerrüben. Sie beginnt jedes

VON SARAH HANKE

Kreis Soest – Eigentlich sollten
Hafer und Ackerbohne auf
den Feldern längst wachsen
und gedeihen. Der nasse
Frühling hat die Aussaat im
Kreis Soest verzögert. Der un-
gewöhnlich viele Regen hat
die Jahresuhr der Landwirt-
schaft durcheinander ge-
bracht: Er erschwert die Früh-
jahrsbestellung.
„Wir sind ein bisschen in

Verzug geraten“, sagt der
Vorsitzende des Landwirt-
schaftlichen Kreisverbandes
(WLV) Soest, Josef Lehmen-
kühler. „Wir konnten nicht
jede Arbeit machen, die jetzt
eigentlich hätte erledigt wer-
den müssen.“ So viel Regen
sei man gar nicht mehr ge-
wohnt. Vor allem im Ver-
gleich zur Trockenheit im
vergangenen Jahr.

„Wir hatten jetzt drei sehr
trockene Frühjahre“, bestä-
tigt Holger Huffelmann vom
Bereich Acker- und Pflanzen-
bau auf HausDüsse. „Jetzt hat
es kontinuierlich geregnet,
so dass die Landwirte konti-
nuierlich nicht auf die Felder
konnten.“
Schon die Bauernregeln

warnen davor, dass ein nas-
ses Frühjahr zu einer gerin-

Regen bringt nicht nur Segen
Nasse Böden erschweren Frühjahrsbestellung: Bauern wollen und müssen zeitnah aufs Feld

„Wir konnten nicht
jede Arbeit machen,
die jetzt eigentlich

bereits hätte erledigt
werden müssen.“

Josef Lehmenkühler
Vorsitzender WLV-Kreisverband

Soest

Ungewöhnlich viel
Regen im Frühjahr

Zeit für die
Kartoffeln
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